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er Ansturm an der Somme
Dem Siege entgegen
* Herr SSrianb , der noch immer und

allem Ministerpräsident in der französi-
Republik ist, hat wieder einmal "schwere
>en hinter sich. Diesmal ist die Kammer

iger aufgebracht ob der gewaltigen Blut-
die Frankreich zu leisten hat , als viel-

, wegen der T r a n s p o r t kr i s e, die schier
Ende nehmen will . Das wirtschaftliche Leben
brach, Gas - und Elektrizitätswerke stehen

Geschäfte und öffentliche Lokale müssen aus
-el an Kohlen und Licht früh schließen, ja

Munitionsfabriken sind zum Feiern tzr-
Und das alles wird der Transport¬

eur !Last gelegt , die Verkehrswege seien über-
' sodaß das wirtschaftliche Leben Not leide,
richtig es nun an sich zweifellos ist, daß
,Iich der französischen Eisenbahnen nicht alles
Schnürchen klappt , für die Schwierigkeiten
tiefere Gründe maßgebend.  Die-

. Gründe, die England das Leben so schwie-
tnachen. Es fehlt an 'dem notwendigen
sssraum,  um die Transporte von Eng-
nach Frankreich zu ermöglichen, es fehlt
auch an den notwendigen Rohprodukt
selbst. Die Republik hat Mangel an Kohlen,

-e eigenen Bergbaugebiete stehen unter deut-
;Verwaltung , Großbritannien muß Licht und
me spenden. Aber Großbritannien kann nicht

Produktion ins Nngemessene vermehren,
es seit der Einführung der allgenreinen
flicht an den Arbeitskräften fehlt . Es ist

eine Selbsttäuschung,  wenn allein
senbahnen für die Schwierigkeiten verant-
ch geinacht werden. Daß die Kot ganz be¬
uchen Umfang annimmt , dafür liefern die
:en in der Kammer den schlagenden Be-
Herr Briand appellierte eindringlich an

Volksvertreter, aus Anlaß der Transport-
doch nicht dem Ministerium Hindernisse in
Weg zu legen . Die Lage in Frankreich ver-

durchaus Vertrauen ; „denn in dem
nde läge das tiefe Gefühl , daß der
uegin eine entscheidende Phaseern-
kreten sei und dem Siege ientgegen-fye."
Nankreich geht also wiederum  einmal

'Siege entgegen . Als die Marneschlacht ge¬
igen war , stand der Triumph vor der Tür.

ü»au es eine ausgemachte Saä )e, daß im
ahr 1915 Deutschland und seine Berbün-

. zertrümmert würden . Schließlich sollte der
^bine Wendung zum Besseren bringen und

»lle Massenangrisfe erfolglos blieben , tröstete
^üch auf das Frühjahr 1916. Vor dem 1. Juli

Hte in der Republik eine fieberhafte Span-
^Tre Hoffnungen des Volkes waren auf
Nullpunkt gesunken, die Parlamentarier wur-

^raviat und drohten mit einem Mißtrauen ^ -
Aber da wurden Englands Millionen-

. die noch in diesem Jahre die .Entschei-
.kdnngen sollten , in die Wagschale geworfen,
^oer Kanonendonner Ende Juiti einsetzte, war

in eine entscheidende Phase eingetreten,
«nd der Sieg b.evor. Der Vierverband ging

dem Siege entgegen , als Italien den
nch verübte . Auch Rumänien ließ die

ungeu auf einen siegreichen Ausgang des
Jp steigen. Und nun soll Frankreich wieder-
.okm Siege entgegengehen . Herr Briand ist

vng genug, nicht von seiner M e i -
» sprechen,  das Land Hat das tiefe

daß der Krieg in eine entscheidende
' ^lngetrcten sei iGid deni Siege eütgegen-
.Der Ministerpräsident ist also klug ge-

Lein eigenes Urteil zu verzichten. Zweifel¬
haft er sich -indessen einer vollen 'Un-

schuldig, wenn er einen solchen Satz
^rrcht. Gewiß, Frankreich hat viele Chau-
1™' und diese werden auch nach einem un-

^ Friedensschlüsse noch an Frankreichs
«tauben. Aber es gibt ln der Republik

^ernünftige Leute,  und daß di^se
nahen Siege überzeugt seien, das ist

«wwer nachzuweisende Behauptung . Tie
an ter  Somme können nicht einmal

^lluung auf den Enderfolg erwecken; die
galligen Leute Frankreichs erkennen im

daß hier sich die Republik restlos

'EMer und immer wieder verkündet man in
FJ - daß man nun aber endlich deni.

iüj^ segenginge . Wir dürfen dies als Zeug-
---1 Ute herrschende Nervosität und
Uw! i.r hbit  hinnehmen . Weil man eben
ka " oen Sieg glaubt , wird man nicht müde,
k ». aller Oefsentlichkeit zu betonen . Spe-
U, Minister , die ja nur so ihren Sessel

Mit welch überzeugender Kraft
M o?m Volke zugeredet , ein dritter Winter-

>et vollkonrmen ausgeschlossen. Eine Po-
von der Hand in den Mund lebt, wird

iand und seinen Gehilfen betrieben . Be-
^mittel für das französische Volk werden
* verabreicht, um ja nicht Vernunft und

aufkommen zu lassen. Wir wollen

dieses Beispiel nicht nachahmen. Micken wir
der Lage ernst und fest ins Auge, erklären wir
jedem, der es wissen will , wenn Frankreich,
wie unsere Feinde überhaupt , es nicht anders
verlangen , wir sind bereit . Das imponiert mehr
ole alle Friedensbeteuerungen , wie ja die Dis¬
kussion über des Reichskanzlers Rede gezeigt
hat . Tie Neuaufrichtung deS Königs¬
reichs Polen  war das unwiderlegliche Zeug¬
nis dafür , daß wir den Krieg bis zum Ende
führen werden . Auch die E i n f ü h r u n g de r
Zivildienstpflicht  wird im feindlichen Aus¬
lände als 'das gewürdigt werden, was sie sein
soll. Möglich, daß man zuerst versucht, diese
Maßnahme als ein Zeichen der Not hinzustellen,
doch ein solcher Trost wird nicht lange Vorhalten.
Die Erkenntnis läßt sich nicht verschleiern, daß
Deutschland zum äußersten Wider¬
st a n d e e n t s chl o s s e n ist. Wenn der Sieg .es-
glaube in feindlichen Ländern wirklich tief ein¬
gewurzelt ist, solch eingreifende Maßnahmen wer¬
den ihn gewiß nicht erschüttern . Aber unsere
Feinde , vor allem die Franzosen , müssen sich
abgewöhnen , zu tzlaubeu, daß sie bereit - jetzt in
eine entscheidende Phase 'eingetreten seien und
dem Siege 'entgegengingen . Durch eine weirsich-
tige Politik zerstört inan am besten die Taktik
des französischen Ministerpräsidenten , die nur
für den Tag arbeitet.

Wieder ein Großkampftag
W. T.-B. Großes Hanptquartlel,

15. November. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeneralfeldmarschaHS
Kronprinz Rnpp recht von Bayer « :

Die Schlacht nördlich der Somme dauert an.
Bom Morgen bis znr Nacht anhaltendes Rin¬
ge« rückt auch de« 14. Novembê in die Reihe
der Großkampftage.

Hoffend, den Anfangserfolg ausnutze« zu
können, griffen die Engländer mit starken
Massen erneut nördlich der Ancre und mehr¬
mals zwischen Le Sars und Gneudeconrt an.
Zwar gelang es ihnen, das Dorf Beau-
conrt  zu nehmen, aber an allen anderen
Punkten der breiten Angriffsfront brach die
Wucht ihres Anstnrmes verlustreich vor unse¬
ren Stellungen zusammen. Besonders her¬
vorgetan haben sich bei der Abwehr des feind¬
lichen Ansturmes das Magdeburger Infan¬
terie-Regiment 88, das badisch« Infanterie-
Regiment 169, sowie die Regimenter der 4.
Garde-Jnfanterie -Division. Starker Kräfte¬
einsatz der Franzosen galt dem Gewinn des
Waldes St . Pierre-Baast, de» Angriffen blieb
jeder Erfolg versagt,- sie endete« in blntigen
Niederlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarschallS

Prinze « Leopold von Bayern:
Auf dem Ostufer der Najarowka richteten

sich auf die kürzlich von uns genommenen Stel¬
lungen westlich von Folw . Krasnolesie wü¬
tende russische Angriffe, die sämtlich, au einer
Stelle durch Gegenstoß, abgewiesen wnrden.
Front des Feldmarschallcntnants

Erzherzogs Karl
An der Ostfront von Siebenbürgen herrschte

nur geringe Gcfcchtstätigkeit. In den für uns
erfolgreichen Wald- »nd Gebirgskämpfen längs
der in die Walachei führenden Straßen haben
die Rumänen gestern an Gefangenen 23 Offi¬
ziere, 1809 Mann, an Beute vier Geschütze und
mehrere Maschinengewehre eingebüßt.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld-

marschalls von Mackensen:
Keine Aendernng der Lage. Die Festung

Bukarests  ist von unseren Fliegern mit
Bomben beworfen worden.

Mazedonische Front:
De« heftigen franztsische» Angriffen in der

Ebene von Monasticr haben bulgarische Trup¬
pen, dabei das Regiment Balkansky Sr . Ma¬
jestät des Kaisers unverrückt staudgehalte«.
Im Cernabogen gelang es dem Gegner einige
Höhen zn nehmen. Um Flankenwirknng ge¬
gen die Talstellnng z» vermeiden, ist die Ber-
tcidignng dort znrnckverlegt worden.

Abendbericht
W. T.-B. Großes Hanptauartier,

15. November, 7.45 Uhr abends. sAmtlich.)
Westen:

Englische Angriffe  beiderseits Ancre
aus Südnfcr bereits gescheitert.  Bei
Sailly -Saillisel und Pressaire wird gekämpft.

Siebenbürgen:
Eigene Fortschritte ans der Südfront.

Ei« feindlicher Trausportdampfer versenkt
B e r l i n , 15. Nov. (W. T. B. Amtlich.)

Eines unserer Unterseebovte  hat am
5. November 80 Seemeilen westlich von
Malta einen feindlichen Transport-
d a mp f e r von etwa 12 000 Tons , der von
Zerstörern und Fischdampfern geleitet war,
dnrch Torpedofchuß versenkt.

Eine Dienststelle des Luftkrieges
großes Hauptquartier,  15 . Nov. (SB.
B. Amtlich.) Tie ivachscnde Bedeutung des Lust-

Tneges hat es ersorüerlich gemacht, die gesamten Luft-
kanipxq myid Luftadwehnnittel des Heeres im Felde
wtd tftt der csHmmt in einer Tieuststelle zu ver¬
einigen. Ter einheitliche Ausbau und bit  Bereit¬
stellung tft einem Kommandierenden General der Lufr-
üreitkräfte übertragen worden. Mit der Wahrnehmung
der Geschäfte eines Kommandierenden Generals der
Lnftschistzvasfe ist Generalleutnant v. Ho e p p n c r,
bisher Führer einer Reservediviswn beauftragt.

General Hveppner ist 1860 zu Wollm in Pom¬
mern geboren und im Kadettenkorps erzogen ivor-
den. Seine militärische Laufbahn führte ihn frühzeitig
an den Gcneralstab und in das Kriegsministerruml.
Vor dem Kriege war er Chef des Gcneralstaües
des 7. Armeekorps, Abteilungschef im' Großen General-
stab und Konmiandeurdes HnsarenregimentsNr . 13
in Dredenhofen Während des Krieges ist General¬
leutnant von Hoeppner längere Zeit hindurch Ehef des
Generalstabs einer Armee gewejeir.

Der Wille zum Krieg
Tie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ent¬

nimmt dem „"Nienwe Haarlemsche Courant " vom
11. November eine Stelle ans einer Rede, die
der frühere französische Kviegsminister Mille-
rand  22 . Oktober in Versailles gehalten
hat . Die Stelle läutet ; Frankreich hat ge¬
ahnt , daß Deutschland durch Belgien
und Luxemburg ansmarschieren  würde.
Tie französischen Gegenmaßnahmen
waren schori immer darauf berechnet. Hätten
wir nur vier Tage mehr Zeit  gehabt,
dann würden die Deutschen lveder Belgien noch
Frankreich betreten lfaben. Tie großen Manöver
iksî Jahre 1912 an der elsaß^lothrinaischenÄrenze,
welche auch Großfürst Mkoläi Nikolajewitsch be¬
suchte, beruhten ganz und gar auf der Basis
der gegenwärtigen Umstände. Ter GeneralJoffre,
Michel und Pan haben damals 1>ie kommenden
Ereignisse genau vorausgesehen.  Die
„Nordd . Allg . Ztg ." fügt hinzu : In Verbindung
mit der russischen Mobilmachnngsanweisung von
1912, worin di^ Verkündigung der Mobilmachung
zugleich als die Verkündigung des Krieges gegen
Deutschland bezeichnet wurde, ist dies eine >virk-
lich sehr bemerkenswerte Aeußerung.

Eine Anfrage an Briand
Züricher Blätter melden aus Paris:  Der

Deputierte Tardieu hat im Parlament eine neuer¬
liche Anfrage an Briand über die voraus¬
sichtliche Dauer des Krieges  eingebracht.
Die Anfrage , die von mehr als fünfzig Depusier-
ten unterstützt wird , nimmt auf Briands feier¬
liche Erklärung im Juni Bezug, daß der Endsieg
für Frankreich späte st ens im September
zu erwarten sei.

Das türkische Parlament
Konstantinopel,  14 . Nov. Das Parla¬

ment  wurde heute nachmittag 1 Uhr in An¬
wesenheit des Kabinetts , der Würdenträger der
Armee, der Führer der deutschen Mission und
der Botschafter eröffnet . Der Sultan  hielt eine
Thronrede,  in der er aus die türkischen Siege
an den Dardanellen , bei Kut-el-Amara und Per¬
sien hinwies , wo die türkischen Soldaten Her-
manscha und Hanradan von den Russen befreit
hätten und sich Teheran näherten . Er sagte wei¬
ter : „ Eines der Ziele, das wir in diesem Kriege
verfolgen , besteht darin , Persien  alle für eine
von Hemmutrgen freie Entwicklung günstigen Be¬
dingungen gewinnen zu sehen. Unsere fern von
der Berührung mit dem Vaterlande kämpfen¬
den Truppen im Deinen ' haben die eriglischä
Armee bis in das Gebiet von Aden geschlagen,
die Krieger in Tripolis , in Afrika, die von un¬
seren dorthin gelangten Ofsizieren geführt wer¬
den, bringen unseren Feinden Niederlagen bei."
Die Thronrede würdigt die Festigkeit des Scheichs
der Senüssi Achmed Scherif Pascha und erwähnt
ferner die Mederlage der Entente bei der Salo-
niker Exi>editiou und den Eintritt Rumäniens
in den Krieg , das dank dem zermalmenden Vor¬
marsch der Heere der Mittelmächte ieine Meder-
lage erlitten hätte . Sie würdigt außerdem die
Tapferkeit der türkischen Truppen , die in Ga¬
lizien und in der Dobrudscha Schulter an "Schul¬
ter Mit den tapferen und bestorganisierten
Heeren der Welt kämpfen.

Die Thronrede fährt dann fort : Die politi¬
schen Beziehungen der verbmrdeten Mächte ent¬
wickeln sich voll wechselseitigen Vertrauens und
beiderseitiger Aufrichsigkeit Md verstärken sich

täglich . Wie ich in einer Rede im vergangenen
Jahre sagte , wird unsere gemeinsame Politik
gegenüber unseren ' Feinden bestehen, den Krieg
unter wechselseitiger Hilfeleistung auf allen Fron¬
ten fortzusetzen bis zur Erlangung eines Frie-

J »ens , der die Entwicklung der eigentümlichen
Fähigkeiten und natürlichen Eigenschaften Un¬
serer Länder und Völker gestattet . Unsere Be¬
ziehungen zu den neutralen Staaten sind freund¬
schaftliche." Die Thronrede würdigt ferner die
Hingebung der Nation und fordert 'das Parla¬
ment auf , mit der Einmütigkeit zu arbeiten,
welche es bisher gezeigt habe.

In der Thronrede heißt es weiter : Nach der
b s cha f f u n g der Kapitulationen  hatten

wir mit unseren Verbündeten und der deutschen
Regierung die notwendigen Verhandlungen über
die Wmachungen angeknüpft , die unsere recht¬
lichen Beziehungen auf den Grundlagen der eu-
ropäismen Völkerrechte und des Grundsatzes der
Gegenseitigkeit regeln sollten . Ich hoffe, daß diese
Abmachungen demnächst unterzeichnet und der
hohen Versammlung zur "Genebnnguug vorgelegt
werden können . Ebenso haben wir soeben die
Verträge von Paris und Berlin ge¬
kündigt,  die in ihrem Grundsatz wertlos ge-
tvorden waren , nachdem die Signaturmächte ihre
allgemeinen wesentlichen Bestimmungen zu un-
k'erem Schaden allezeit verletzt lfaben. Diese Ver¬
träge hatten vollkommen ihre Daseinsberechti¬
gung verloren und dienten nur als Vorwand zur
Einmischung in iirnere Angelegenheiten.

Der österreichische Bericht
Wien,  15 . Rov. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Front des FeldmarschalleutnantS
Erzherzogs Karl

In der nördlichen Walachei  wurden die
Kämpfe mit Erfolg fortgesetzt. Die Rumä¬
nen  ließen 23 Offiziere, 1800 Mau» »nd vier
Geschütze in unserer Hand. Im östlichen
Grenzraum «nd in de« verschneiten Waid¬
karpathen keine besonderen Ereignisse.
Front des GeneralfeldmarschallI

Prinz Leopold von Bayern:
Bei de« k. «nd k. Streitkräften nichts voy

Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert. Oestlich von

Görz nahmen unsere Truppen einen italieni¬
sche» Graben, machten fünf Offiziere, 475 Mann
zu Gefangenen und erbeutete« sieben Maschi¬
nengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz;
Nichts Neues.

V. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
*

Ereignisse zur See
In de» frühen Morgenstunde« des 14. lau¬

senden Monats griff eines unserer Sce-
flugzeuggeschwader  die feindlichen
Stellungen von Ronchi , Bermigliano
nnd D o b e r do sehr erfolgreich mit Bomben
an. Ein feindliches, das Geschwader««grei¬
fende Laudflngzeng wurde in die Flucht gejagt.

Flottenkommando.
von Tschirschky und Boegendorff f

Wien,  15 . Nov. (W. T . B . Nichtalntlich.)
Ter deutsche Botschafter von Tschirschky und
Boegendorff  ist heute nachmittag fünf Uhr
im Sanatorium Löw, >oo er Heilung von einem
inneren Leiden gesucht hatte , an Lnugeneinbolie
;g estprb en.

Rückkehr der verschleppten Ostpreußen
Königsberg  i . Pr ., 15. Nov. Wie Pros.

Knaake,  der cijrigst um die Heimkehr der ver¬
schleppten Ostpreußen bemüht ist, in der „Tilsiter
Zeitung" tniUeilt, haben die mvnatelangen Ver¬
handlungen  des AuAvärtigcn Amts mit der
russischen Regierung zu einem befriedigenden
Abschluß  geführt . Alle Verschleppte:! haben An¬
spruch aus Freilassung, ausgenommensind die Mili¬
tärtauglichen.
Eine Aeußerung des Papstes znm Flieger¬

angriff ans Padua.
Basel,  15 . Nov. Der „Corriere d'Jtalia ''

sagt , daß Kardinal Staatssekretär Gasparri an
den Bischof von Padua eine Depesche richtete, die
folgendermaßen lautet : „Der Heilige Vater be¬
dauert und verurteilt die Fliegerboinbardemente
von offenen Städten , mögen sie ausgeführt wer¬
den, von wem es sei. Er schickt den Familien
der Stadt , die kürzlich von so großem Unglück
betroffen wurde , eine Summe von 10 00(1 Lire
und spendet ihnen seinen apostolischen Segen .''
— Hierzu bemerkt die „Frist . Ztg ." : Diese Kund¬
gebung des Papstes ist durchaus verständlich, und
entspricht nur dem hohen geistigen und mensch¬
lichen Amt, das er als Oberhaupt einer großen
internationalen religiösen Gemeinschaft cin-
nimmt . Seine Stellung unterscheidet sich vor¬
teilhaft von der Haltung der italienischen öffem»
lichen Meinung , wie sie in der Messe zum Mtz-
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druck kommt . Dort werden die Fliegerangriffe
auf deutsche offene Städte regelmäßig mit Genug¬
tuung wie etwas Natürliches und Berechtigtes
verzeichnet , entsprechende Handlungen der Mittel¬
mächte aber heuchlerisch als Bardarentaten ver¬
fechten . In dem weisen menschlichen Urteil des
Papstes liegt neben einer Mahnung an alle Krieg-
führenden , der Gesetze der Humanität eingedenk
zu sein , zugleich eine Verurteilung des schein¬
heiligen Wesens , in dem sich die öffentlichen Or¬
gane der Entente von der Presse bis zu den leiten¬
den Ministern gefallen.

Frie - ensregungea in Italien
L u g a n o , 16. Nov . Im „Osservatore Ro¬

mano " veröffentlichte dieitalienischeka-
t h o l i s ch e Union  ein Manifest , in welchem
auf den Frieden hingedrängt  wird.
Der „Popolo d 'Jtalia " stößt gegen diese Be¬
strebungen einen Warnungsruf aus . Das
Blatt sagt , Italien befinde sich in der Stunde
der wahren Gefahr und verlangt ein energi¬

sches Einschreiten gegen die Katholiken , Giolit-
tianer und Neutralsozialisteu , welche als ver¬
kappte deutsche Agenten bezeichnet werden . Die
Neutralsozialisten versenden Zirkulare , in
welchen sie den sofortigen Friedensschluß ver¬
langen , ohne Rücksicht auf die militärische Lage
und die politischen Verhältnisse . Me ganzen
Vorgänge beweisen , daß die bisher gewaltsam
unterdrückte , weit verbreitete Friedensbewe¬
gung anfängt , ihre Fesseln zu sprengen und
»ns Tageslicht hervortritt.

Der Untergang der „Jmpcratriza Maria"
Stockholm,  15 . Nov . (W . T .) „Nya

Dagligt Allehanda " meldet aus Haparanüa:
Das russische Marineministerium inacht (etwas
abweichend von der ersten amtlichen Meldung)
bekannt , daß am 21. Oktober Feuer an Bord
des Linienschiffes „I m p e r a t riz a M a r i a"
m Sebastopol ausgebrochen ist . Als zu be¬
fürchten war , die Explosion der großen Mu-
nitionsvorräte auf dem Schiffe würde auf die
anderen Schiffe im Hafen und selbst in der
Stadt verheerend wirken , wurde beschlosien
die Bodenventile zu öffnen . Das Schiff war
binnen fünf Viertelstunden gesunken und liegt
letzt im flachen Wasser . Ein Offizier,
zwei Unteroffiziere und 110 Mann
jmd mit nt die Tiefe  gegangen.

Die Einheitsfront
Lugano,  15 . Nov . Tie Reise des Unter¬

stabschefs Porro  nach Paris gilt der Aus¬
arbeitung der Pläne für die Einheits¬
front  und der Mittel zu ihrer Durchführung,
wie sie grundsätzlich bereits von Fossre und
Cadorna auf der jütlgsten Zusammenkunft bei
Lyon aufgestellt wurden . Italien denkt jedoch
nicht daran , der in Frankreich erhobenen For¬
derung nachzukvnunen , große Eitthcitetr für
das geplante Heer abzugeben , da . ivie der . Cvr-
riere della Sera " sarkastisch ausksihrt , die itali¬
enische Front keineswegs nur untergeordnete
Bedeutung und Italien keinen Ucberschuß an
Heeren habe.

Neutrale Stimme » zur Zivildieustpslicht
-- Kopenhagen,  15 . Nov . Das Problem
der Einführung ziviler Wehrpflicht in
Deutschland  ist hier das Tagesgespräch
Nicht ohne eine gewisse Bewunderung tneini
^Politiken ", daß man niemals , außer im alten
Sparta , versucht habe , alle Wirkungskreise zttr
gesammelten Arbeit der Nation unter die ab¬
solute Macht und Aufsicht des Staates zu stel¬
len , sodaß jede Person untveigerlich die Arbeit
tun müsse , die ihr vorgeschricbcn sei . Auch
andere Blätter äußern sich ähnlich . Dagegen
empfindet man allgemein die Aufnahme durch
die deutsch « Presse  als nicht besonders
freundlich.

Der Zusammentritt des Reichstages
Berlin,  16 . Nov . Wie die „Boss . Zeitung"

hört , soll her Reichstag zum 8. Dezember
einberufen werden.

Die Parteien und der Kanzler
Köln , 14 . Nob . An der Spitze ihrcMattes

erklärt die „ Kölnische Zeitung " , ddß sie sich
dem Protest aller Blätter auschkieße , daß die
Sozialdemokratie  versuche , den gkeichs-

So wahr mir Bott hels' !
Mne Bauerngeschichtc aus dem Taunus rvn F . Ritzel.

18. tz- rrsetzuug. (NachdruckVerbote»^

„Wo ich gewese bin , Herr Wachtmeister ? Ja
no — wo dann sonst » als wie in meiner Stub
drowe un dann später im Stall ! Aach beim
Schmied war ich schon un Hab emol geguckt, wie
weit er mit unserm neue Wage is ! Warum srooge
Sie dann ?"

Die Auskunft wurde rasch und in einem Tone
gegeben , als wäre sie auswendig gelernt . Dem
Wachtmeister schien dies aufzufallen , denn bedenk¬
lich schüttelte er den Kopf und begann wieoer:

„Sie werden Ihr Alibi nachzuweisen haben.
Sie behaupten , von sechs Uhr ab in Ihrem
Zimwer gewesen zu sein . Wie wollen Sie das
beweisen ?"

„Des kann ich Ihne so wenig beweise , wie
Sie mir beweise könne , daß ich nit drin gewese
bin !" Ludwig wurde erregt . „ Was is dann des
überhaupt for e Art , zu frage ? Halte Sie mich
for en Spitzbub ? Was wolle Sie dann eigentlich
von mir ?"

„Ich mache Sie darauf aufmerksam , daß Sie
vor einem ! Vertreter der Staatsgewalt stehen und
verbitte mir diesen Ton !" sagte der Wachtmeister
scharf . „Sie sind verdächtig , heute in der Frühe
mrs dem Totenberg gewildert und den Sie dabei
überraschenden Förster Gebhard in Ausübung
seines Dienstes erschossen zu haben !" fuhr er
dann Mit erhobener Stimme fort und fixierte
den vor ihm Stehenden scharf . Hatte der Be¬
amte gehofft , mit dieser plötzlich herausgeschleu-
derteu Anklage den Burschen in Verwirrung und
zu einem Geständnis zu bringen , so täuschte er
sich. Ludwig war allerdings jäh erbleicht und fuhr
in heftigem Schrecken zusammen ) dann aber faßte
er sich und sah den Ankläger verständnislos an.

„Nun , was haben Sie darauf zn erwidern ?"
fuhr dieser dringend fort . „ Ihr Erschrecken spricht
dafür , daß Sie ryit der Sache zu tun haben ."

„Was ich do druff zu sage Hab, Herr Wacht¬
meister ?" entgegnete der Gefragte jetzt mit ton¬
loser Stimme . „ Daß Sie an die falsch Adretz

Rheinische ByHsreHtnn»

kanzler  gewissermaßen als einen der ihrigen
äbzustempeln und zwar nicht aus parteipolitischen
sondern aus natümalen Gründen . Denn es be¬
deute eine gewissenlose Erschütterung ddS na¬
tionalen Gleichgewichts und eine leichtfertige Un¬
tergrabung des nationalen Gemeiugcfühls , dessen
wir so dringend bedürfen , wenn man aus Rück¬
sichten der Parteireklame so weit das Augen¬
maß für die eigene Bedeutung verliert , daß man
dem Kanzler die breite nationale Grundlage,
aus der er fußje ustd fußen müsse , zu entziehen
suche.

Cm groher Irrtum
O Bekanntlich hat die Zeutrumspartei fich

nicht zuletzt deshalb so entschieden für Schutzzölle
eingesetzt , datnit im Falle eines Krieges Deutsch¬
land nicht ausgehungert werde . Einen solchen
Standpunkt hat man lange Zeit nicht gelten
lassen wollen , ja, ' ihn vielfach verhöhnt . Nun ver¬
öffentlichet ! die „ Wests. Pol . Nachr ." eine Notiz,
woraus hervorgeht,daß auch der jetzige Staats¬
sekretär des Innern,  Herr Dr . Helsfe-
rich,  eine Aushungerung Deutschlands für un¬
möglich hielt . Im Berlage von Duncker und .Hum¬
boldt in Leipzig ist eine Reihe von Vorträgen er¬
schienen , die während des Winters 1900/01 in
Hamburg im Aufträge der Hamburger Ober¬
schulbehörde gehalten worden sind , und unter
denen sich auf Seite 197 auch ein Vortrag
Dr . Karl Hels  f er  ich s befindet . Tort äußert
nun Dr . Helfferich seine Anschauungen über den
Gang der kommenden politischen Ereignisse , wie
folgt:

„ . . . Deutschland bezieht gegenwärtig etwa
ein Drittel bis ein Viertel seines Weizenbe¬
darfes und knapp ein Zehntel seines Bedarfes
an Roggen aus dem Ausland . Im Falle eines
Krieges  soll nun die Gefabr bestehen , daß
uns diese notwendigen Zufuhren abge¬
schnitten  werden , und daß Deutschland in¬
folgedessen , selbst wenn seine Armeen unbe¬
siegt an den Grenzen Stand hielten , wie eine
belagerte Festung durch den Hunger bezwungen
werden könnte . Ich weiß ' nicht , ob es militärische
Autoritäten gibt , ditz eine solche Ansicht ver¬
treten , aber ich glaube , daß die Hochachtung
vor dem deutschen Militär eine solche An¬
nahme von vornherein aus sch ließt.  Gerade
bei der Gestaltung der deutschen Grenzen ist
die Möglichkeit einer nachhaltigen Unterbin¬
dung der Getreidezufu .hr , .so gutwie ausge¬
schlossen.  Wir haben so viele Nachbarn , ein¬
mal das große Meer , dann Holland , Belgien,
Frankreich , die Schweiz , Oesterreich . Rußland,
so daß es gänzlich undenkbar  erscheint,
daß uns alle die vielen Getreidezufuhrwege
zu Wasser und zu Land auf einmal versperrt
werden könnten . Die ganze Welt müßte gegen
uns tm Bunde sein , und eine solche Möglichkeit
überhaupt nur einen Augenblick fest ins Auge
zu fassen , das heißt doch unserer auswär-
tigenPolitikeingrenzenlosesMiß-
trauen entgegenbringen . . ."

-D Die süddeutschen Bauernvereine
zur Lebensmittelversorgung

Wiederholt schon haben sich die süddeutschen
Bauernvereine mit eindringlichen Mahnung «» an
ihre Mitglieder gewandt , das Aeußerste zn tun,
um die in den Städten und Industriegebieten
herrschenden Lebensmittelschloierigkeiten nach
Möglichkeit zu lindern . An erster Stelle ist hier
der größte der deutschen Bauernvereine , der Bay¬
rische Bauernverein , zu nennen , dessen beide
Direktoren , Dr . Heim und Tr . Schlittenbauer , es
sich zur besonderen Aufgabe gemacht haben , nicht
'allein die Rechte des Bauernstandes entschieden zu
vertreten , sondern auch die Pflichten der Land¬
wirtschaft gegenüber der Gesamtheit mit Nach¬
druck zu betonen . Dem Bayerischen Bauernvereine
folgte der zweitgrößte der Bauernvereine , oer
Badische Bauernverein , der sich vor allem in der
jüngsten Nummer (21) seines Vereinsblattes mit
einem bemerkenswerten Aufruf an seine Mit¬
glieder wendet . Der Aufruf befaßt sich haupt-
sächlich mit der Pflicht der Landwirte zur Ab¬

lieferung der Kartoffeln und ' warnt eindringlich
davor , sich dieser Pflicht mit irgendwelchen Aus-
reden und Entschuldigungen entziehen zu wollen.
In dem Aufrufe , der die Ueberschrift „Das Gebot
der Stunde "- trägt , heißt es darüber:

„In letzter Linie werden alle derartigen
Pflichtverletzungen nur dazu dienen , unsere wirt¬
schaftliche Kraft und unfern ernsten Willen zutn
Durchhalten zu schwächen und damit unsere
Feinde in ihren Bestrebungen aus unsere Aus¬
hungerung zu unterstützen . Möge jeder , an den
derartige Versuchungen herantreteu , bedenken,
daß durch e<n solches Verhaltensnicht 'nur dres gute
Einvernehmen zwischen Stadt - und Landbevöl¬
kerung beeinträchtigt wird , sondern daß auch
eine Erbitterung bei der Bevölkerung der Städte
und Jndustriebezirke hervorgerufen werden kann,
welche nur von nachteiligem Einflüsse bei der
Nenregelnng der wirtschaftlichen Verhältnisse und
der Zoll - und Handelsverträge nach dem Kriege
sein wird . Eine gesicherte Schutzzollpolitik ist ohne
die Unterstützung einer der Landwirtschaft günstig
gesinnten Mehrheit im Reichstag und in den
Landesvertretungcn nicht denkbar . Auch die Ab¬
stimmung der städtischen Vertreter fällt hierbei
ins Gewicht . Der landwirtschaftliche Stand ist,
da er nur ein Viertel der Bevölkerung des Deut¬
schen Reiches umfaßt , auf das Wohlwollen der
Mitglieder der andern Berufsstände angewiesen ."

An diesen ernsten Hinweis auf die Zukunft
knüpft der Aufruf des Bauernvereins die folgende
Mahnung zur unbedingten Pflichterfüllung:
„Diejenigen Landwirte , die aus irgendwelchen
Gründen Kartoffeln oder auch sonstige Nahrungs¬
mittel zurückhalten , versündigen sich gegen die
erste Pflicht des Landwirts , gegen die Nährpflicht,
die für ihn von der gleichen Bedeutung ist, wie
die Wehrpflicht für die an der Front Kämpfenden.
Derjenige verdient i » der Tat nicht , ein deutscher
Landwirt zu heißen , der in dieser ernsten Zeit

.nicht alle enlbehr .iche Lehensmittel abliesert . Für
Nörgeleien und unfruchtbare Kritik ist jetzt keine
Zeit . Doppelt gibt , wer schnell gibt . Weder
Schwierigkeiten der Wirtschaftsführung und der
Transportmittel noch Mangel an Arbeitskräften
und an Zeit dürfen einen Entschuldigungsgrund
abgebcn . Auch die Söhne und Brüder der Städter
kämpfen mit denen der Landbevölkerung gemein¬
sam gegen den Feind und arbeiten in den Fabri¬
ken schwer und anstrengend an Der Herstellung der
Kriegsmittel , die uns den Feind fernhalten helfen.
Deshalb müssen auch die Daheimgebliebenen in
Stadt und Land treu und fest zusammensteben.
Zurückhaltung und Rücksichtnahme auf Erzielung
höherer Preise wären unter diesen Umständen
einem Verrat an Fürst , Volk und Vaterland
gleichzuachten ."

Jedenfalls haben die süddeutschen Bauern¬
vereine mit ihren Mahnungen an ihre Mitglieder
nicht allein der Gesamtheit , sondern auch der
Landwirtschaft einen viel größeren Dienst geleistet
als diejenigen , welche durch eine einseitige Be¬
tonung der Schwierigkeiten der Landwirte in¬
folge der Kriegsverordnungen , des Arbeiterman-
gels , oder durch die Wiederholung des Ein-
wandes , höhere Preise wiirden die landwirt¬
schaftliche Produktion am wirksamsten anreizen,
tatsächlich dazu beitragen , daß die Trenn ^ n^
und nicht selten die Feindschaft zwischen den Be-
russständen sich immer mehr auswöchft . Eine
Organisation , der im Kriege die Nährpflicht'
gegenüber dem deutschen Volke obliegt , muß
ihren Mitgliedern ganz kräftig auch von dieser
ihrer Pflicht sprechen , zumal erfahrungsgemäß
vielen Landwirten der Ernst der Ernährungssrage
für die übrigen Dreiviertel der Bevölkerung noch
nicht bekannt ist . :

Soziales
Berlin,  15 . Nov . Der „Große Ausschuß"

des Verbandes deutscher Detailgeschäftc der
Textilbranche " , e. V . (Sitz Hamburg ), wird auf
den 25. d . M . zu einer Sitzung nach Berlin
berusen . Zur Verhandlung stehen u . Maß-
nahnien zur Abwehr der wirtschaftlichen Schäden
der Reichsbekleidungsordnung sowie die Verord¬
nung über Preisbeschränknngen bei Verkäufen
von Web -, Wirk - tind Strickwaren vom 30 . März
dieses Jahres . Außerdem wird über die Ein¬
setzung von „Fachausschüssen " für die einzelnen
Sondergeschästszweige verhandelt werden.

gerate sinn — des Hab ich zu sage . Weil ich ver-
schrocke bin , maane Sie , ich wär der , den Sie
suche? Ich möcht den sehe, der nit verschreckt,
wenn ihm so was ins Gesicht .gesagt werd ! Jetz
muß ich allerdings selbst fest druff bestehe , daß
Sie ' genau erfahre , wo ich heit morsend getvese
bin un was ich getriewe Hab. Also — srooge
Sie nur !"

Tie Erregung , in welche der Sprechende im
Laufe seiner Erwiderung gefallen war , schien
den Wachtmeister in Zweifel zu setzen, denn merk¬
lich stimmte er die Schärfe seines Tones lterab,
als er jetzt sagte:

„So schildern Sie , wie Sie die Zeit von
sechs Uhr verbracht haben , aber genau mit An¬
gabe der Zeit ."

„Des kann ich. Um Uhre halb sechs bin ich
uftgestiehe un l/ab in meiner Stub - am Schlitte-
gescherr erumgeflickt , ,weil ich am Sonntag e
Schlittepartie mit meiner Braut und ihrer
Schwester mache will . Des Gescherr leiht noch in
meiner Stub un is fertig . Gestern Owend war 's
noch Verrisse , wie ich's mit enusf genomme Hab
— des wisse unser Knecht all ! Es wern so zwaa
Stund druff gange sein , bis ich fertig war , daun
bin ich zunr Schmied gange tvege unserm Wage.
Bei dem war ich vielleicht e halb Stund , bis
gege acht un bin drum Widder haam zu de Drescher
in die neu Scheuer . Noochilter war ich im Gails¬
stall un Hab dann Kaffee m der Kü-ch getrunke.
Ewe komm ich vom Heuspeicher ."

Er brachte dies alles so fließend vor , ohne
zu stocken, daß der Wachtineister mit einem,
fragenden Mick den Forstwart ansah , als fordere
er diesen auf , weitere Verdachtsmomente zu
äußern.

Mit einem überlegenen Lächeln , als zweifle,
er an der Wahrheit dessen , was Ludwig Hissen-
auer angegeben , nahm Forstwart Hösel wieder
sein Papiermodell aus der Tasche und forderte
den Burschen auf , seinen rechten Schuh auszu¬
ziehen . Scheinbar , verwundert gehorchte Ludwig
und sah ruhig zu, wie ,Hösel das Papier aus
die Solste des Schuhes legte und dann die An-
ordnung der Nägel verglich.

Etwas wie Enttäuschung prägte sich auf dem
Gesicht des Forstwarts aus , als er den Schuh
zurückgab und &u dem Wachtmeister sagte:

„Die Groß stimmt so annähernd , awer die
Nägel sitze ganz anuerst ! Des sinn doch nit
der aanzige Schuh , die du host , Louis ?"- wandte
er sich !dann an diesen.

„Drowe in meiner Stub stehn noch drei
Paar , außer e Paar Hausschuh ! Wir müsse jo
doch enusf , daß sich der Herr Wachtmeister des
Gescherr ansehe kann ! Weim 's de ..Herrn gefällig
wär !"

Damit machte er eine einladende Bewegung,
ihm zu folgen , und verließ , begleitet von dem
Bürgermeister , dem Gendarmen und dem Forst-
wart die Scheune . Andreas Hissenauer blieb
zurück. Mit zusammengepreßten Lippen , leichen¬
blaß hatte er wäl/rend des mit seinem Sohne
angestellten Verhörs dagestanden , ohne sich mit
einem Worte an der Unterhaltung zu beteiligen.
An der atemlosen Spannung , dem angstvollen
Flimmern seiner Blicke sah man , wie furchtbar
schwer es dem 'Mann wurde , seine äußere Ruhe
zu bewahren . Jetzt , als die vier gegangen waren,
starrte er eine Weile wie geistesabwesend in die
Gesichter der Knechte und brachte bann mecha¬
nisch hie Worte hervor:

„Bleibt bei Eirer Arbeit , Ihr Leit , un setzt
mir des Stroh ordentlich enusf !" Ten Kopf
gesenkt , schritt er darauf zur Scheune hinaus
und quer über den Hof dem Wohnhause zu.

Mit Befrentden sahen ihm die Knechte nach.
Schien es doch, als sei ihr Herr ein ganz anderer
geworden , wie er ganz langsam , säst wankend,
dahingiug , als keuche er unter einer schweren
Last — er , der sonst in seiner ganzen Haltung
immer etwas so Unbeugsames , Herausforderndes
zeigte . Ging es dem Manne so nahe , daß ein
Verdächtiger in seinem Sohne gesucht ivurde?
Tu lieber Gott — das konnte doch jedem Vor¬
kommen und der Forstwart sowohl wie der Gen¬
darm waren ja offenbar im Irrtum mit ihrem
Verdacht ! Es war ja zunr Lachen , daß die beiden
glaubten , ihr junger Herr oder einer der Ihrigen
sei der , welchen sie luchten ! Me die Beamten

Donnerstag , 16 . November

Bei Langemark
(10 . November 1914 .) •

Weg die Bücher , fort die Feder,
Das Gewehr zur Hand , das Schwert!
Auf d u Feind , nun helfe jeder.
Da in Not der deutsche Herd!
Aus des Wissens alten Sälen
Strömt die Jugend , frisch und stark.
Und im Chor aus tausend Kehlen
Klingt ' s im Feld von Langemark:

Deutschland , Deutschland über alles!

Vorwärts ! Die Kanonen dröhnen,
»ihm mit Gott ! Dort steht der Feind,
Und int Sturme soll e? tönen
Euch zum Gruße treu vereint:
Mutter ' , die du mich geboren,
Dir will ich mein Leben weihn
Liebste , die ich wir erkoren.
Noch im Tode denk ' ich dein:

Deutsche Frauen , deutsche Treue!

Auf den Feind ! Nun schließt die Glied«
Enger noch die jungen Reihn ! **'
Schlägt 's den einen schmetternd nieder.
Tritt ein andrer singend ein.
Jubelnd drängt ' s mit deutschem Liede
In den Jamps und in den Tod , ' >
Und es jauchzt von Glied zu Glredc
Hell ins blut 'ge Morgenrot:

Einigkeit und Recht und Freiheit!

i Karl Belau.

3«r Lebensmittelsrage
Sparsamkeit beim Kartoffelverbrauch
Wie schon mitgeteilt wurde , ist unsere

tosfelernte in diesem Jahre leider hinter
Erwartungen wesentlich zurückgeblieben , sod
wir mit diesem ivichtigsten Nahrungsmittel
das sorgsamste umgelten müssen . Es muß dr'
gend davor gewarnt werden , sich etwa dar
zu verlassen , daß man über das behördlich
gebilligte Quantum hinaus späterhin viellei'
doch noch einen Zuschuß au Kartoffeln be
tommeu iverde . Dies ivird nach Lage der
fügbaren Vorräte ganz bestimmt nicht der
sein und es mutz sich deshalb jeder darauf eh
richten , mit der auf seine Familie entfalle
den Menge von Winterkartoffeln unter allen
ständen auszukommen . Damit der große
toffechausen im Keller nicht zu übermäßig
Verbrauch und zu einer Verschwendung führt,
sich im Frühjahr und Vorsommer dann bit
rächen Müßte , ist jeder Familie dringend
raten , sich die für jeden Tag verfügbare Mm
genau auszurechnen , auch davon den Prozents
an Abfall abzuziehen , der sich nicht vermeid
läßt und alsdann an jedem Tag auf daS
lichste nur dieses berechnete Quantum zu
brauchen . Jeder versündigt sich an der
gemeinheit und damit an unserem Vaterland,
mit den Kartoffelvorräten nicht auf das al
sparsamste umgeht , und namentlich unsere L
bevölkerung ltat die Pflicht , sich täglich da
zu erinnern . Bei sparsamsterWirtschast reichen
mit unseren Kartoffeln zur Volksernährung!
aber es darf unter keinen Uniständen g«
wärtig ein Mehrverbraitch über die ausger
nete Menge hinaus stattfinden . Es ist dring ^
zu wünschen , daß die ernste Mabuung a
merksamste Beachtung findet Und daß sich j
nach seinem Teil streng danach richtet,
so wird es möglich sein , durchzuhalten.

Aus aller MV
Aus Hessen. (Beidhändiges Schre

Nachdem viele Versuche , Verwundete , die
rechte Hand verloren haben , das Linksschre
ztt lehren , auffallend rasch glückten , for
der „Schulbote für Hessen ", daß sämtliche
der schon in den Unterklassen der Volkssch'
beidhändig schreiben lernen.

Kreuznach,  14 . Nov . Als der Le
Schmidt aus Kreuznach trnd der Jagdau
Gilly aus Argenschwang in der Nähe von i
heim int Begriff waren , sich nach der Ne
bahn zu begeben , wurden auf die beiden S-
unbekannter Herkunft abgegeben . Schmidt

nur auf diese verrückte Idee kommen konnt^
— Den Förster hatte einer totgeschossen!
dem bet seiner ttnnachsichtlichen Strenge , __
welcher er gegen jeden Forstrevel vorging , m
derselbe noch so geringfügig sein , einmal e
derartiges passieren mußte , das war ja vo
zusehen ! Der Mann hatte viele Feinde , m
Umgegend . Traurig war es nur für dte ar
Frau und für die Töchter!

Derlei Meinungen wurden zwischen den
ten ausgetaucht , während Andreas Hessen
die Wohnstube betrat und sich wie gebroc»
auf einen Stuhl sinken ließ . Alle Selbstbet
schung war von ihnr gÄvicheu . Me enr -
zweifelter rang er die Hände und fragte ,
immer wieder , ob es denn möglich fei , oab
liebe Gott , eine so ungeheure Prüfung über
verhängen könne . Sein Sohn ein Morde ^
sein Ludwig , der sein Stolz und sein alles
Wie ein Blitzstrahl aus heiterent Himmel
das Furchtbare über ilm gekommen und ^
ihm alle Denkfähigkeit genommen , aste .
einen Entschluß darüber zu fassen , was er
oder lassen sollte . Wäre er nicht verpst _
gewesen , der Wahrheit zu ihrem Rechte ZU -
helfen , auch wenn es sich um sein eigires o
und Blut handelte ? Die Fußspur mit den r ,
weise angcordneteu Nagelabdrücken — &
sie genau . Sie rülwte von den Jagdstieiem -
wigs her und Ludivig hatte geleugnet , o>
derartige Stiefel besitze ! Wahrscheinlich h
sie vernichtet oder versteckt ! Herr des VMD
— wenn die Beamten Haussuchung hielten
das Bersteck entdeckten ! Dann mußte er M
toi« sein einziger Sohn .als Mörder M>
gefüllt wurde!

Das Herz schnürte sich ikmi krampßödph
santinen und angstvoll spähte er halb W
gerichtet durch das F-enster nach deni 9 *®
eben wieder die Stimmen des Wachtntrwf ' z,
des Forstwarts laut tourden . Dem
Tank — sie gingen und hatten nichts
Seine 'ganze Kraft zusammenrafsend , ct. „
der Bauer , öffnete das Fenster und ner»; -'
hinaus . IFo .rti-
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-incit Schutz in Me Brust , der ibn schwer
^ - ete. Ten Jagdaufsehr traf eine Kugel

Hand. Die Schüsse waren , wie sich spä-
us stellte, vom Förster Wolf aus Bocke-

^aegeben worden , der vorher einen ande-
f-llen gehört zu haben vorgibt und der
' ag war , er habe zwei Wilderer vor sich,
lnlenau  i . Th . (Durchhalten , — auch
es nach Kaninchen riecht !) Die hiesige

' r̂waltung veröffentlicht : „Bet der heu-
ebensmittelknappheit ist es mit Freuden

ßen, wenn möglichst viele Einwohner
,n , Ziegen usw . sich halten . Leider

Vir immer wieder Klagen , datz Haus¬
trotz der jetzigen schweren Zeit die Er-

znm Bau von Ställen nicht gcnehmi-
Vollen, weil es „riecht" . Ein derartiges
lten einzelner Hauswirte kann nur lin¬
kisch genannt werden . Wir werden auch
zurückschrecken, derartige Hauswirte un-
Wstanden zu kennzeichnen . Die Kricgs-
' “| uns veranlassen , manches zu dulden,

A Frieden nicht gefordert werden könnte !"
Aus dem Kreise Gersfeld,  13 . Nov.

Ausfuhr von Ziegen aus dem Kreise wurde
Wcksicht auf den Massenankcruf, der insbe-

durch Frankfurter Händler zu geradezu
ften Preisen erfolgte , behördlicherseits ver-

Zlberfeld,  13 . Nov. In einer Bekannt-
ig des Oberbürgermeisters >vird darauf

lesen, daß die weitere Einkellerung von
ffeln allgemein von der Regierung vcr-
n ist.

Verl  in . (Die Opfer des Balkanzuges .) Die
rigen der Opfer , die das Eisenbahnunglück

Kahnsdorf gefordert hat , trafen aus der Hei-
in Berlin ein und fuhren zunächst nach

shagen . wo die getöteten Mädchen in
en und kleineren Gruppen zusammen ge-
haben. Jetzt wohnen die Hinterbliebenen

»glückten bei ihren Wirtsleuten bis nach
digung . Tie Opfer der Katarstophe waren

katholisch. ÄNratus Fiedler war gleich an die
cksstelle geeilt und hatte dort die Toten¬
verrichtet. Gestern lsielt er in der Sankt-

iskuskapelle eine Morgenanadcht ab, an der
"tragenden teilnahmen Im Laufe des Bor¬

kamen sie dann, nach Rahnsdorf . Die Un¬
elle liegt im Gutsbezirk Köpenick-Forst,

zu verschiedenen Kirchspielen gehört und selbst
Friedhof hat . Bürgermeister Köhler erbot

sogleich, den Toten in der schönen Halle des
dorfer Gemeirrde-Friedhofes das "Gastrecht

gewähren und stellte auf dem Friedhof den
für ein gemeinsames Grab zur Verfügung,
tags versammelte er die Angehörigen , die

fast allen Verunglückten erschienen waren,
Sitzungssaal der Gemeindevertretung , drückte

das Beileid der Gemeinde aus und sprach
x zu Herzen gehenden Trost &u . Tie Äuge¬
ln gaben hiernach Auskrrnft über die Per¬
lt und Familienverhältnisse der getöteten
J ». Dreizehn stammen aus Deutsch-Rassel-
Die Eltern sind Häusler , Halbhäusler und

etter. Alle leben in dürftigen Verhältnissen,
ihre Besitzungen sind verschuldet. Tie

der Ortschaft wenden sich deshalb , soweit
t in Dienststellen ein Unterkommen finden,

lBahnarbeit zu. Auch die Getöteten standen
länger darin , bei der Schlesischen Hoch- und

gescllschaft und waren bei verschiedenen
eistcreien tätig , zuletzt bei dem Gleisum-

'«uf der Schlesischen Bahn hier . Die anderen
, die getötet wurden , stammen aus Mittel-

n, aus Türkwitz im Kreise Groß -Warten-
Jn ihrer Heimat liegen die wirtschaftlichen
ltnisse etwas anders . Die Mädchen jener
h pflegen auf die großen Güter , auch nach
7., zu gehen. Die Kriegszeiten veranlagten

faft der Eisenbahnarbeit zuzuwenden . Den
brachte sie jetzt den Tod.
erlin. (Die Polizei auf der Zwiebcl-

Dtc Berliner Krimtnalpoliz >ei hat bc-
m Machenschaften mit Zwiebeln ein

S Ende bereitet . Wie andere Waren ver-
.nden plötzlich auch die Zwiebeln vom
te. Während früher Wagen an Wagen hoch
en an allen Straßenecken standen war auf
l nichts mehr zu sehen. Auch in den Ge¬

rn waren Zwiebeln nicht mehr zrz haben.
Mb sich, daß die Händler alles liegen ließen,
oie Zeit der neuen Höchstpreise abzuwar-
möglichst bis zmn April . Die Kriminal-

nahm heute morgen in den Markt-
und Geschäften nmfaffende Revisionen

und eröffnete den Händlern , daß sie ihre
in jeder verlangten Menge verkaufen
Wer sich weigert , dem wird das Gc-

sofort geschlossen werden.
an zig,  14 . Nov. (Die Getreidefchwindler^ u„vm

Ostpreußen .) Die Massenverhaftuilg hiesiger
eute hat bedeutendes Aufsehen erregt . Es
sozusagen ein offenes Geheimnis , daß ein
- Teil der westpreußischen Landwirte den-
NTeil ihrer Gerstenerut «, den sie laut Bun-
"Verordnung für ihren eigenen Betrieb zu¬
alten konnten , nicht etwa zur Berfütterung
beten, sondern ihn widerrechtlich verkauf-

Alese Gerste kam in die Hand von Schiebern,
Ware nicht direkt dem Verbraucher , son-

,deni Kettenhandel zuführten , wodurch natur-
* der Preistreiberei die Türen iveit ge¬
baren . Es ist festgestellt worden , daß diese

k zum Preise von 26—30  Mark der Zentner
' bkn Landwirten gekauft worden ist, daß
»leiche Gerste aber im Kettenhandel bis auf
Mark der Zentner hinaufgetrieben wurde . In
cMeksten Fällen wurde die Gerste aber den

zugeführt , die sie zu Grütze verschro-
und da die Grütze ganz enorm im Preise

'^ urde mit dieser Ware ein noch viel bes-.Mschäft gemacht. Es hatte lange gedauert,
W die Behörde aufraffte , den Schiebern das
^erk zu legen. Die letzteren haben inzwischenMtes Geschäft gemacht, was daraus hervor-

daß sich der Kaufmann Alfred Prantz , der
^dern Kriege Mühe hatte , sich aus ehrliche
^ durchzuschlagen, vor einigen Monaten ein
^ Gut im Kreise Dirschau kaufen konnte.
N war der erste, den die Berliner Krimi-

ku. die so segensreich in Danzig gewirkt
■in Sicherheit brachten . Es folgte der Gcne-

t und Kaufmann Rasch, der es sin der
Zache verstand , die Gerstenankäufe zu ver-
>n. Er fiel einer List des Kriminalkommis-
"ehnerdt zum Opfer , den er 'für einen
_nten hielt und erklärte , er könne ilun in
Boche mehrere Hundert Zentner .Gerste

Rheinische BolkszeitunW
beschaffen. In der Mühle deS Kaufmanns I.
Woelke in Ohra sind die Verschrotungen vor¬
genommen worden : Woelke und sein Sohn , der
im Interesse der Volkswirtsckwst vom Militär
zurückgestellt war , wurde gleichfalls verhaftet,
ferner der Kaufmann Jacob . Am tollsten sollen es
die vier Kaufleute Begun , Rosenzweig, Nach-
smansohn und Neuburger getrieben haben , die
ebenfalls in Haft genommen wurden . Noch andere
Verdächtige , auch eine Frau , mußten den Beamten
zum Gefängnis folgen, wurden aber bald wieder
(ruf freien Fuß gesetzt. In Danzig ist man erfreut
darüber , daß eirdlich einmal scharf zugegriffen
worden ist.

Würz bürg,  14 . Nov. Das Gemeindekofle-
tzium faßte einen Beschluß, dessen Nachahmung
jeder Gemeinde empfohlen werden kann. Alle
jungen , noch nicht militärpflichtigen Burschen,
die sich faulenzend in den Straßen herumtreiben
und dabei nur schlechte Streiche verüben , sollen
fortan zwangsweise zur Arbeit angehalten wer¬
den. Bei der Durchführung dieser Maßnahm?
will die Stadt die Hilfe des zuständigen General¬
kommandos erbitten.

Wien.  Leo Slezak soll wieder in den Ver¬
band der dortigen Hofoper treten . Slezak
würde allerdings nur an einer ganz bestimm¬
ten Anzahl von Abenden anftreten . Be¬
kanntlich schied er seinerzeit aus wegen Nicht¬
bewilligung einer Gehaltsforderung von
70 000 Kronen — inzwischen ist er noch teurer
geworden!

Vermischtes
* Vorsicht — Schwindelangebote.

Man schreibt der „Koblenzer Volksztg ." : In
einer Zeitung fand sich kürzlich ein Inserat,
in dein gegen Einsendung von einer Mark ein
Rezept zur Herstellung von Honig angeboten
wurde . Eine Dame , die das verlangte Honorar
an die nur durch eine Chiffre gekennzeichnete
Adresse einsandte , erhielt darauf das Rezept . Es
lautete : Werden Sie eine Biene!

*RunkelrübenkaffeestattBohnen-
kaffee.  Aus dem Ammerlaude wird berichtet:
Alte Leute wissen noch von Zeiten zu erzählen,
wo statt Bohnen -, Rrmkelrübenkaffee getrunken
wurde . 'Jetzt sind diese Zeiten wieder da. Als
Ersatz für den jetzt kaum zu erlangenden Bohnen¬
kaffee wird Kaffee aus Runkelrüben gekocht. Zu
diesem Zwecke werden Runkelrüben geschält, in
kleine Würfel von einem halben Kubikzentimeter
geschnitten und auf oder im Herde getrocknet.
Darauf wird das Erzeugnis wie Bohnenkaffee
behandelt , also geröstet und zum Gebrauch ge¬
mahlen . Allgemein ist man mit dem Ergebnis
sehr zufrieden und findet hierin einen wirklichen
Kaffeeersatz.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Krenz  ausgezeichnet;

Gefreiter P , Börner (Hvdalmcrr ).
— Johann Reichwein (Elz ).
Gefreiter Otto Fuhrmann (LangenschiwUbach). .
Musketier Johann R ein in ge r MieLernhaujen).
Gefreiter Jakob Schott -Mederhapamar!.'
Kanonier Karl Eschenau er (Lange,rschwalbach).
Unteroffizier Ernst Schmidt (Rüdesheim)

Verlustliste
EL starben den Heldentod sürs Vaterland;

Leutnant d. Ui. Lehrer Karl R ei nhardt :MeS esien).
LcmdsturMuann Peter Oberländer  Wiesbaden).
Schütze Heinrich Kraft (Dausenau ).
Musketier Theodor Hahn (Obernhof ).
Gefrerrer Karl 'G en s m a iru (Frücht).
Obergefreiter Wilhelm Enk (ermann (Blcidensiadt '.

Aus-er Provinz
i . Eltville,  15 . Nov. Herr Veterinärrat

P i tz wurde durch die Verleihung der Roten-
Kreuz-Medaille ausgezeichnet : die Ueberreichung
erfolgte in einer Magistratssitzung durch den Kgl.
Landrat Geheimrat Wagner persönlich. — Herr
Obst- und ASeinbaninspektor Schilling wird am
Freitag , den 17. Nov., abends 8 Uhr, im Rat¬
haussaal einen Bortrag  lsalten ; das Thema
lautet : Ueberwinterung von Obst- und Gemüse
in frischem Zustande : Herbst- und Winterarbei¬
ten im Obst- und Gemüsegarten . — ES ist seitens
der Stadt  geplant allen Eltviller Kriegern
ein Weihnachtspaket zukommen zu lassen.

ö. L o r ch a. Rh., 14. Nov. Um der Lebens¬
mittelnot zu steuern, beabsichtigt der Vaterländ.
Frauenverein unter Mithilfe der Gemeinde
hier eine Kriegs - Suppenküche  einzurichten:
es soll an den 6 Wochentagen gegen Zahlung
von 20 Pfennig pro Tag ein Liter Suvpe aus¬
gegeben werden . Die Suppe wird kräftig zube¬
reitet sein, sodaß dieselbe, neben Brot , als Mit¬
tagsmahl für ansreicherrd angesehen werden
kann. Voraussichtlich enthält die Suppe auch
gegen Hergabe von drei Fleischmarken an zwei
Wochentagen Fleisch. Diejenigen hiesigen Ein¬
wohner , welche von der segensreichen Eiirrich-
tnng Gebrauch machen wollen , werden ersucht,
sich anzumelden . — Weiter beabsichtigt der Vater¬
ländische Frauenverein auch in diesem Jahre den
hiesigen Kriegern Weihnachtsvakete zu senden und
zwar je zwei Flaschen Wein und einige Zigarren.

i . Lorch , 15. Nov. Für den Bezirk Lorch-
Lorchhausen-Presberg ivurde Herr Weinhändlcr
Josef S chi l s o n dahier zum Schiedsmann be¬
stellt.

Camp,  14 . Nov . Infolge eines Motor¬
schadens fuhr  der heute vormittag 7.28 Uhr von
St . Goarshausen abfahrende Triebwagen
durch und konnte erst in Osterspai zum Halten
gebracht werden . Eine Lokomotive schleppte
den Triebwagen wieder zurück und inzwischen
war der Schaden behoben . Mit dreiviertel¬
stündiger Verspätung trafen die Reisenden,
meist Schüler und Schülerinnen der höheren
Lehranstalten , in Oberlahnstein ein.

B raub  ach , 14. Nov. Am Samstage starb
im 'Krankenhause der auf der Marksburg verun¬
glückte Dachdecker aus Koblenz-Lützel. Er hatte
fünf Söhne im Felde, wovon drei gefallen sind.

Cronberg,  13 . %>&. Tie Stadt hat eine
Dreschmaschine gekauft, die heute in Betrieb ge¬
stellt wurde . Tie Landwirte können gegen Stun¬
denlohn vor: 7.50 ihre Erzeugnisse dreschen. Ter
Antrieb geschieht ckdrch elektrische Energre.'

Kö n i g st e i n , 15. Nov. Znm Besuche ihrer
Großmutter trafen heute die beiden jüngsten
luxemburgischen Prinzessinnen , Prinzessin Sophie
und Prinzessin Elisabeth auf hiesigem Schlosse
ein. ' l.

Frankfurt  a . M ., 15. Nov. (Eine Reform
im Frankfurter Bolksschulwesen.) Me die „ Frkft.
Ztg ." mitteilt , steht in unserem Volksschulwesen
eine bedeutsame Neuerung in Aussicht. Es soll
-eabsichtigt sein, zunächst für alle Volksschulen
gemeinsam eine Aufbauklasse zur Aufnahme be¬
gabter Bolksschüler zu schassen. Der Besuch dieser
Klassen soll den Scksiilern den Eintritt in eine
höhere Schule gestatten . Der Stadtverordneten-
versanimluirg wird ein entsprechender Magistrats¬
antrag zngehen.

Limburg,  15 . Nov. Die beiin Dehrner
Bootsunglück in die Lahn gestürzte Persvn ist
gestern etwa 50 Meter unterhalb der Unglücks¬
stätte gelandet worden : die Leiche ist die des
Fräulein Therese Sckilitt aus Niedertiesenbach
und war bei der Explosion ziemlich unversehrt
geblieben.

Elz,  13. Nov . Die Westerwälder Chamotte-
und Silikatwerkc erwarben käuflich Haus und
Hofraithe des Maurermeisters Georg Sommer
von hier , zum Kaufpreis von 10 000 Mark.
In dem Hause sollen die Büros eingerichtet
werden.

H a i g e r , 14. Nov . Ueber das Vermögen
der Firma Richard Langenbach & Co., G . m. b.
H. i. Liq. in Haiger ist das Konkursverfahren
eröffnet worden . Rechtsanwalt Wehlert in
Herborn ist zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 20. Dezem¬
ber anzumelden .

Marienberg,  12 . Nov. .Hier erhängte
sich in der letzten Nacht eine junge Frau , Mutter
von 4 Kindern . Der Mann befindet sich im Feld.

* V o m L a n d e, 1'4. Nov. Nicht ohne Sorge
um die tägliche Ernährung schaut heute ein jeder
in die Zukunft — in der Stadt wie auf oem
Lande. Allerwärts macht es sich bemerkbar, daß
wir dieses Jahr mit sehr minderen Kartoffel-
Vorräten zu rechnen lnrben. Glücklicherweisesind
ja die Erträge an Roggen besonders aber Hafer
und Gerste weit besser. Deshalb aber sollten ge¬
rade die letzteren auch weit mehr zur Volks-
crnährung herangezogen werden. Die Beschaf-
ficng von Hafermehl sollte jeder Haushaltung
empfohlen sein : warum kann nicht auch hier
die uralte Sitte wieder aufleben , anstatt Kaffee
anc Morgen — eine gute , steife Hafermehlsuppe
zu ->enietzen: dies wäre eine viel bessere Kost,
nahryaster und anhaltender als vieles andere:
und könnte damit der oft allzugrotze Kartossel-
verbrarrch eingeschränkt und auch die Brotra¬
tionen Ur die anderen . Mahlzeiten auSreicheirder
verteilt werden . In den bayrischen Priester-
scminaren gab es in den 70er cmd 80er Jabren
noch des Morgens die sog. Brcnnsuppe . Mo
jetzt Hafermehl herbei!

71. Vollversammlung
der Handelskammer Wiesbaden

15. Novemöer.
Anwesend 17 Mitglieder : entschnidigt fehlen

fünf . Vorsitz : ' Herr Kimim.-Rat F ehr - Flach.
— Der Verhandlungsbericht ddr letzten Voltber-
sammlung wird zur Verlesung gebracht und ge¬
nehmigt . .—; Tic Jahrcsrechnungen für 1914/15
und 1015/16 sind . geprüft und für richtig be¬
funden worden . Dem Kassenverwalter wird Ent¬
lastung erteilt . — Betreffs Verlängerung der
Amtsdauer der Handelskammer -Mitg ieder über
die gesetzliche Wahlzeit von sechs Jahren be¬
schließt die Kammer , von dem Rechte der Vek«
längerung der Wählzeit Gebrauch zu machen
und die Gültigkeit auch für das Jahr 1017
auszusprechen . Es hätten Neuwahlen stattzn-
finden für die Herren : Konnnerzienrat Franz
Fehr F̂lach in Wiesbaden , Konmierzienrat Heinr.
Hacffner ln Wiesbaden , Justizrat Tr . Adolf
Hacuser in Höchst, Fabrikant Karl Henkell in
Biebrich, Kaufmann Karl Mertz in Wiesbbden.
Fabrikant E. H. Schultz in Midesheim und Hotel¬
besitzer Heinrich Wilhelmv in Langenschwalbach.
D^n Geschäftsbericht erstattet der stellvertr . Syn¬
dikus , Herr Dr . Otto.  Seinen interessanten
Ausführungen ist zu entnehmen , daß -dier Krieg
auch dem Bureau der Handelskammer vermehrte
Arbeit gebracht bat . So waren allein in den
letzten sieben Monaten rund 700 Gesuche resp.
Reklamationen um Befreiungen vom Militär¬
dienst zu erledigen , zu Gunsten der Holzindustrie
in unserem B'eziLre .war die Kammer tätig und
hatte die Genugtuung , einige schöne Erfolge für
die heimische Industrie buchen zu dürfen . Ein¬
gaben an die Eisenbahndirektion ivegen besseren
Zugverkehrs waren zu machen, die Einführung
der Kleiderkarten und ein früherer Ladenschluß
waren Punkte , die das Bureau wiederholt ' hc-
schästigten. — Bezüglich der

Sommerzeit
imcrde. nach einem Referate des Herrn Tr . Otto
folgende Entschließung einstimmig angenommen:

„Die Handelskammer zu Wiesbaden spricht
sich für eine dauernde Einführung der Sommer¬
zeit aUs und hält es insbesondere mit Rück¬
sicht auf die Ersparnisse an Leuchtmitteln , die
vorwiegend wohl im September wie auch im
April , namentlich bei den Handelsbetrieben , sich
bemerkbar mache, für durchaus geboten, daß
die Sommerzeit nicht nur für den Monat 'Sep¬
tember beibvhalten , sondern sogar auch aus den
Monat Avril ausgedehnt werden möge." — Die
Versammlung ist der UReinung, daß in der Frage
der' Smnnrerzert die Vorteile die Nachteile stark

überwiegen . In Handels  kreisen ist man aus¬
schließlich für die Sommerzeit , in der Indu¬
strie ist man geteilterMeinung.  An einer
Stelle will man beobachtet traben: daß die
Sonrmcrzeit bei vielen Arbeitern am Morgen
Müdigkeit und blasses Aussehen gezeitigt habe;
ob dies vom langen Gasthosbesirch oder von ver¬
mehrter Garten - und Feldarbeit herrührt , dar-
über wolle man keine Entscheidung fällen. Be¬
treffs der .

Warenumsatz st euer
ist man der Meinung : daß die Unklarheit des
Gesetzes deni Kleinhandel große Nachteile gebracht
habe, namentlich gegenüber den Verbänden,
die ihren Mitgliedern die Abwälzung  der
Steuer auf die Käufer empfehlen. Der Gesetz¬
geber habe dies nicht gewollt , aber die Praxis
habe es so gebracht . Eine Aendermrg sei nur auf
gesetzlichem Wege möglich, da die Verbände an sich
ja keine Moral  kennen . Tie von der Kammer
angenommene Entschließung lautet : „Die Han¬
delskammer zu Wiesbaden hält die seit Ein¬
führung des Warenumsatzsteuergesetzes vielfach
geübten Abivälznngen der Steuer von den Lie-
seranten auf die Abnehmer für äußerst bedenklich
nnd bei der oft, hesonders aber bei dem Klein¬
handel , zu Tage tretenden UnmöglichEfeit einer
weiteren Abwälzung der Steuer für werte Kreise
für eine höchst ungerechtfertigte und dem Sinne
des Gesetzgebers durchaus widersprechende Dop-
pelbelastung . Die Kammer tritt daher der Ab¬
wälzung mit aller Entschiedenheit^entgegen und
hält es für angezeigt , beim Deutschen Handels¬
tag unverzüglich Schritte zu tun , daß dieser im'
Einvcrnehnrcn mit der Reichsregierung und viel¬
leicht noch dem vreußischen Minister für Handel
und Gewerbe Mittel und Wege finde, welche die
Abwälzung der .Steuer unmöglich mache, damit
jeder die Warenumsatzsteuer zahlt und trägt , die
ihm für seinen eigenen Umsatz zukommt." — Die
Versammlung ibewi ligt o/aun ein g ' nachgeiuchte
Beihilfen seitens verschiedener Korvorationen
und Kommunen . — Als Handelsrichter und deren
Stellvertreter werden dem' Gerichte die Namen
der „alten Liste" wieder eingereicht. — Mach
Schluß der Sitzung besichtigten die Kammermit¬
glieder den Neubau der Nass. Landesbank uw
die innere Einrichtung des Hauses.

Ms Meshaden
Z«r Anfklär—„

Die JUbilaumsfammlung dcS Vaterländischen
Frauenvereins bittet uns Lviederholt und nochmal?
varaus hinzmveisen, datz vorläufig mit dem Ein-
kassieren der in den ZeichmmgMockS gezeichneten
Spenden nicht begonnen wird. Die genichneten Br-
-träg- werden ausschließlichdurch Kassierer, welche
mit einenr genauen Ausweis versehen sind, avge-
holt werden. Tie Spender werden dringend gebeten,
nur an solche mit dem Ausweis' versehenen Kassierer
die Beträge später abzugeben. Ter Zeitpunkt des Be¬
ginnes der 'Einkassierung Wird noch bekannt gegeben
Weichen:.

Deutscher Tee
Da die Vorräte an «wsläiMschem Tee immer

knapper werden, wird in den Städtischen Kolonial-
Waren-Verkaufsstcllen der sogenannte Deutsche Beeren¬
blättertee zum Verlaus gebracht. Es tvird jewenig
ein Paket Beercnblättertec im Gewicht vor: 15 Gramm,
zusarnmen mit einem Paket misländischenl Tee inr■
Gewicht iroit 15 Gramm »um Preise von 20 Mg.
abgegeben. Tie Gebraicässmiweisnng steht aus sedem
PakiU. Wenn der Tee rrnter Beobachtung der Ge-
h-auchsamveisung angebrüht wird, ergibt er ein sehr,
schmackhaftes und erfrischendes Getränk, das von rrch-
tigem Tee kaitm tzu imtericheiden ist. — Den hiengen
Koloniolniareirhandlungen ist Gelegenheit geboten, eben¬
falls deutschen Beere,rblättcrtec drirch Bermitllung der
von der Stadt gegründeten Lebensmittel-Bezugsver-
eimgung zu beziel-en.

Der Verein für das Deutschtum im Ausland
(Allg. Deutscher Schulvereiu)

hielt Dienstagabend seine Hanptmitgliederver-
sannnlnng ab . Der Vorsitzende des Landesver¬
bands Hessen-Nassau , Professor Unzer, gab zu¬
nächst eine Uebersichl über die im zweiten Krregs-
jahr besonders umfangreiche und segenspendende
Wirksamkeit des Hauptvereins sowie der beiden
hiesigen Ortsgruppen und widmete der im Juni
verstorhenen Schatzmeistcrin der Frauengruppe,
Frau Rogieruugsrat Sommerkorn , Worte des
Gedenkens . Ueber die Haiiptversammlung des
Gesamtvereins in Jena am 24. Juni berichtete
als Teilnehmer Herr Semler , der dabei einen
Ueberblick über die dort lebhaft erörterte Bil¬
dung eines Franenbundes innerhalb des Gesamt-
Vereins gab . Nach Erstattung des Kassenberichts
der Frauengruppe wurde deren Vorstand neuge-
wählt . Den Kassenbericht des Landesverbands
und der Männer -Ortsgrupve gab für den durch
einen Unfall verhinderten Schatzmeister, Professor
Range , der Schriftführer : der seitherige Vor¬
stand wurde iviedergewählt . Zum Scksluh betonte
Professor Spamer noch die dringende Notwen¬
digkeit der Pflege deutsch-vaterländischer Gesrn-
imng bei unserer Jugend im Hinblick auf die
großen Aufgaben , die uns nach dem Krieg vc-
vorstehen.

Weniger Bier
Ter „Verband der Vereinigten Brauereien

von Mainz rrnd Umgebung" gibt solgendes be¬
kannt : „An das Bier trinkende Pubttkrrm! Vom
Kriegsernährungsamt sind zur Sicherung der
Volksernährung weitere Teile der deutschen
Gerstenernte beschlagnahmt worden . Den Braue¬
reien soll nunmehr lveniger als ein Viertel ihres
Friedensbedarfs an Gerste zugewiesen werden.
Die PiereurkaufSzentrale der Heeresverwaltung
verlangt billigerweise den Bedarf der fechtenden
Truppen vorweg . Es verbleiben deshalb in der
Folgezeit siir die Heimatbevölkerung nur außer¬
ordentlich beschränkte Biermengen übrig . Wir
fordern Jeden auf , seinen Biergenuß aufs aller¬
äußerste cinzirschränken, um denr vorgenannten
vaterlän .discheu Interesse damit zu dienen und
dem völligen Erschöpfen der deutschen Biervor-
räte vorzubeugen.

Kriegs -Abend
Der Ausschuß deS Volksbildungsvereins für

'Kriegsabende sagt für Sonntag , den 19. No-

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe • Wiesbaden , Langgasse 1-3
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dember , abends 8 Uhr , im großen Saale der
Turngesellschaft seinen 37 . Kriegsabend an . Pfr.
Beckmann wird einen Vortrag halten über den
Sinn des Krieges . Der „ Evangelische Kirchen¬
gesangverein " unter der Leitung seines Diri¬
genten , des Herrn Hofheinz , wird seine Kunst
in den Dienst des Abends stellen . Da erfahrungs¬
gemäß der Andrang überaus groß , ist , empfiehlt
es sich, sich in dem am Sonntagvormittag zwi¬
schen 11 und 1 Uhr in der Turngesellschast statt¬
findenden Vorverkauf Plähe zu sichern,

Verhaftet
Zwei Einbrecher hatten sich in der Helenen¬

straße in eine Wohnung eingeschlichen . Mitten
in ihrer Diebsarbeit wurden die Gauner von
der Wohnungsinhaberin überrascht , welche
Geistesgegenwart genug besaß , die Wohnung von
außen abzuschließen und um Hilfe zu rufen . Tie
Polizei verhaftete die beiden Burchsen.

Feuer
Auf dem städt . Bauhof an der Mainzer

Landstraße war eine große Holzhalle in Brand
geraten . Die Feuerwache war mit ihrer Auto¬
mobilspritze rasch zur Stelle . Der Brand war
bald gelöscht . Das Feuer entstand durch Ueber-
heizung eines Ofens.

Personalien
Der Polizeipräsident gibt bekannt : Schorn¬

steinfegermeister Karl Intra  wird hiermit als
Schornsteinfegermeister im 1. Kehrbezirk der
Stadt Wiesbaden auf sederzeitigen Widerruf nach
Maßgabe des 8 17 des Regulativs ' über An¬
stellung und Pflichten der Schornsteinfeger ini
Reg .-Bezirk Wiesbaden vom 20 . Sept . 1910 an-
gestellt.

Theater. Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Tie Schneider von Schönau.  Komische
»-Per in drei Akten von Jan Brandts -Buys . Zum
ersten Male ! Diese Oper welche ihre Uraufführung
am IT. April 1916 *tn der königl. Oper in Dresden
erlebte ist das dritte Bühnentuerk des Komponisten
und hat einen ehrlichen, verdienten Erfolg errungen.
Daß ,er lslehr begabt ist. hat er schon durch seine
seinen Kammermusikwerke und seine tiefempfundenen
Lieder bewiesen. Mit seinen Bühneuwerkeu hatte er
bisher kein Glück, sein erstes „Das Veilchentest" im
Jahre 1909 in Berlin aufgeführt umrde abgelehnt,
sein zweites „Das Glockenspiel" scheiterte in Dresden
1913 an vollwmmen unmöglichem Text.

Das Textbuch der „Schneider von Schönau " aus
der Feder der Herren Bruno Warden und I . M.
Welleminsky  schildert das Liebeswerben dreier
Schneider um die reiche und hübsche Witwe Veronika
aber keiner bekommt sie, sondern ein zunger Gesell,
der das Herz auf dem rechten Fleck hat , holt sich
die begehrenÄverte Frau , währeüd sie den Schneidern
allerlei Possen spielt. Wie diese kurze Inhaltsangabe
zeigt, haben es sich die beiden Textdichter leicht ge¬
macht, aber das Libretto ist nett und bietet viele
komische Szenen , welche der MusikalischenVerarbeitung

in ieder Weise entgegenkominen. Bemerkenswert ist,
daß der Komponist die" ' ganze Oper in einzelne
„lltummern " gliedert , die sich zwanglos aneinaudcr-
reihen. Außer einigen Ensemble Sätzen , mit starkem
Meistersinger -Einschlag, »reiche im älteren StA ge¬
halten sürd, herrscht die Moderne völlig frei in den
einzelnen Nummern ; Motive kehren wieder welche
in der Szcnenuntermalung sehr geschickt vern-vben
sind. Eigentlich ist die Art und Weise wie dcx Kom¬
ponist in den einzelnen Nummern die Tonalität , trotz
der Verwendung frei eintretender Nonenakkorde und
Obtrtonharmonien wahrt , und zum Schluß unver¬
mittelt durch» f-rtn reinen Tonikadreiklang bestätigt.
Durch dieses Vorgehen bekommt das Werk, welches leicht
in einzelne Details zerfallen würde gewissermaßen
einen festen Rahmen . Die , Musik Brandts -Buys wirkt
am stärksten durch ihre originelle , durchsichtige, sehr
flüssige Jnstrmnentalien . Mrgends stört das Orchester
und bietet immer , trotz reichster und freiester Kontra-
puntti «. dü-'.e Stütze für die leicht sanglich geführten
Singstimmen.

Suchen wir nach Quellen von Brandts -Buhs
Kunst, so ist dieselbe mehr in Deutschland als in Italien
zu suchen. Einzelne Teile weisen wie schon erwähnt
auf die Meistersinger hin , aber auch starke Einflüsse
von Cornelius , Leo Blech (Versiegelt) und Rich. Strauß
sAriadne ) sind bemerkbar, ohne daß der Komponist
in Nachahmung verfallen wäre . Eine Anlehnung an
Wolf-Ferrari , wie solche früher sestgestellt wurde, kann
ich absolut nicht finden vrel eher ist die ganze Art
des Orchestersatze» aut Blech's-Bcrsiegelt einzustellen.

Das anmutige , harmlos fröhliche Werk wurde
gestern mit herzlichem Beifall ausgenommen und zum
Schlüsse wurde Herr Prof . Mannstaedt  und allg
Mikivirkenden oftmals hec.wrgerufen . Tie drei Schnei¬
der .fanden in den Herren Haas , Scherer und
Reh köpf  komische und würdige Vertreter ; Herr
Schubert  wiar ein frischer und fröhlicher Florian
der so gut Tenor sang, daß man es begreifen konnte
foie die reiche, von Frl . Bo mm er sehr nett ge¬
spielte Veronika ihm Den Vorzug gab. Herr de
Garmo  als Fvlz war ein biederer vor allein pracht¬
voll singender Pseüdo -SachS . Die drer Lehrbuben
Frau Krämer,  Frl . Rose  und Frl . .Haas  ver¬
vollständigten die übermütige Gesellschaft. Daß alle
Einheiten der Partitur unter Herrn Prot . Mann-
staedts  sicherer Führung bestens zur Geltung kamen
ist jnnr selbftverständilch, manchmal wäre aber eine
noch diskretere Begleitung des Orchesters am Platze
stcuuesen. Es war ein wirklich genußreicher Opern¬
abend und mit ruhigem ' Gewissen kann sedermann der
Besuch dieses feinen , harmlosen Werkes' empfohlen
werden — Der Besucher kontmt dabei bestimmt auf
seine Rechnung. :©—t.

sK
Residenz - Theater.  Auf das Somsta » statt-

sindeitde Gastspiel der Königl . Bahr . Hofschauspieler
Albert Steinrück , Ferd . Altan und Mazda Lena
„Totentanz " tarn Aug . Strindberg wird nochmals
aufmerksam geinacht mit dem Bemerken, daß nur
diese einmalige Aufführung stattfindet . Am Sonntag¬
abend wird zur Feier des 60. Geburtstages von
Cnrt Kraatz sein beliebter Schwank „Ter Kilometcr-
fresser" in neuer Einstudierung gegeben. Sonntag-
Nachmittag geht das so erfolgreiche fröhliche Spiel
ŝ Liese Lustig" zu halben Preisen in Szene.

Residenz-Theater . (Spielplan -Ergänzung .) Sams¬
tag . 18 ., abends 7 Uhr Gastspiel A. Steinrück mit
Ensemble : Totentanz . Sonntag , 19., nachmittags 3 .30
Uhr : Liese Lustig. Halbe Preise . Abends 7 Uhr:
Zu Sfurt Kraatz' 60. Geburtstag ! Der Küometerfresser.

Gottesdienst-Ordnung
23. Sonntag nach Pfingsten . — 19 . Nvv . 1916.

Die Kollekte am heutigeen Sonntag
ist für den Elisabethen - Verein — zum
Besten der Armen und Kranken —bestimmt
und wird aufs wärmste empfohlen.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. BouifatiuS.

Hl. Messen 6 und 7 Uhr. Hl . Messe mit Predigt
8 Uhr . Kindergottesdienst(Amt) 9 Uhr. Hochamt mit
Predigt 10 Uhr. Letzte hl. Messe mit Predigt 11.30
Uhr . — Nachmittags 2.1ö Uhr Christenlehre mit
Andacht zur hl. Elisabeth . Abends 6 Uhr Predigt und
sakramentalische Andacht mit Umgang — Für den
Dritten Orden ist morgens während der zweiten hl.
Messe gemeinschaftliche hl. Komtnnnion ; nach der¬
selben Generalabsolutivn . — An den Wochentagen
sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15, 7.40 und 9.30
Uhr. 7.40 Uhr sind Schulmessen. .— Dienstag,
Donnerstag und Samstag abends 6.15 Uhr ist Kriegs-
andacht. — Am Mittwoch ist morgens 8 Uhr Militär¬
gottesdienst (Amt mit Predigt ). — Beichtgelcgenheit:
Sonntagmorgen von 6 Uhr an . Samstag nachmittag
von '4—7 und nach 8 Uhr. An allen Wochentagen nach
der Frühmesse, für Kriegsteilnehmer , verwundete nnd
kranke Soldaten zu jeder gewünschten Zeit.

Maria-Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag : Hl. Messen um 6.30 nnd 8 Uhr (ge¬

meinsame hl . Kommunion das Männerapostolates und
der «Erstkommnnikanten, Knaben). Kindergottesdkcnst
(bl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr. Hochamt mit
Predigt um (LO Uhr . — Nachmittags 2.15<Uhr Christen¬
lehre ünd Andacht. Um '6 Uhr sakramentalische Andacht
mit Umgang . — An den Wochentagen sind die hl.
Messen um 6.45, 7.45 (Schulmesse) und 9.30 Uhr.
Montag nnd Freitag abends 8 Uhr ist Kriegsandacht.
Dienstag , am Feste Mariä Opferung um 8 Uhr
gestiitete Muttergottesandacht — Am Mittwoch
ist Feier des G 'wigen Gebetes:  feierliche Er¬
öffnung um 6 Uhr. Danach hl. Messe, weitere hl.
Messen um 7, 8 und 9 Uhr (Kindergottesdiensl)
Feierliches Hochamt Mit Predigt um 10 Uhr. Bet¬
stunden von 11—12 Uhr für Männerapvstolat , von
12—1 Uhr für den Jünglingsverein , von 1—2 für
die Kastellstraßeschulc, von 2—3 für die Schulen an
Lehrstratze, Stistftraße und am Riederberg , von 3—4
Uhr für den Maricübnnd , von 4—5 Uhr für den
Jnngsrauenverein nnd Frauenkongregation . Um 6 Uhr
ist feierliche Schlußandacht mit Prozesswn . — B eich t-
glcllegeücheit:  Sonlntagmorgen von 6 Uhr an.
Dienstag von 5—7 Und nach 8 Uhr. Mittwvchmorgen
von 6 Uhr an , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.
Samstag 4 Uhr Salve.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse . 8 Uhr zweite hl. Messe mit

Ansprache (gemeinschaftliche hl. Kommunion der
Schüler und Schülerinnen ). 9 Uhr Kindergottesdienst
(Amt). 10 Uhr Hochamt mit Predigt nnd Segen . —
Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre und 'Kricgsandacht,
abends 8 llhr sakramentalische Andacht. — An den
Wochentagen sind die hl . Messen um 6,30 , 7.39 nnd
9 Uhr. Mittwoch nnd Samstag 7.30 Uhr Schulmeste.
— Montag , Mittlvoch nnd Freitag abends 8 Uhr ist
Kriegsandacht 'und Fürbitte für die gefallenen Krieger.
— Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr an.
Wamstag von 5 bis 7 und nach 8 Uhr.

Briefkasten
K. W. : Nein!

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , 16 . November , nachm . 4 i«

Abonnements - Konzert  des Städtis ^ '
Kurorchesters . Leitung : .Hermann Jrmer . EstjiM
scher Kurkäpellmeister . "1. Deutscher ?krica°^
Marsch (Joh . Strauß ). 2 . Ouvertüre zu Veil*
Kavallerie " (F - v- Suppee ). 3. Ich sende die °
Blumen dir , Lied (F . Wagner ). 4. Gedenke
Walzer (E. Waldteufel ). 5 . Loreley -Paraphrase
Neswadba ). 6. Ouvertüre zur Operette
Bettelstudent " (C. Millöcker ). 7. Fantasie aus dee
Oper „Ter Barbier von Sevilla " (G. Rossini»
8 . Hessen-Marsch (Ph . Fahrbach ). ^ Abends 8 Uln^
Abonnements - Konzert  des Städtischen'
Kurorchesters . Leitung : Hermann Jrmer , Städti¬
scher Kurkapellmeister . 1 .Ouvertüre zu „Rom.
munde " (Fr . Lux). 2.  Rondo capriccioso (F . Men¬
delssohn ). 6 . Großes Duett (4. Akt) aus der Oper
„Die Hugenotten " (G . Meyerbeer ). 4 . Zwischen,
aktsmusik aus der Oper „Mignon " (A. Thomas»
5. Ouvertüre zur Oper , Ôberon" (C. M. V.Weber
6. Flirtation (A. Steck). 7. Fantasie aus der Ov^
„Aida " (G. Verdi ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag,  16 . Nov., abend;.

6.30 Uhr : Lohengrin . Romantische Oper in 3 Stftcn
iifcm Richard Wagner . Abonnement D . — Per¬
sonen:  Heinrich der Bögler , deutscher König : Herr
Eckard — Lohengrin : Herr Streib — Elsa
Brabant : Frl . Schmidt — Herzog Got
Bruder : Sophie Gläser — Friedrich von T .rcLmn
brabantischer Graf : Herr de Garmo — Orkrud, ji
Gemahlin : Frl . Englerth — Ter Heerrufer des Küniq
Herr Geisse-Winkel. — Nach dem 1. und 2.

>15 Min . Paufe . - End : nach 10.45 Uhr,

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag,  16 . Nov ., abends

7 Uhr : Casus Ser Leiüfachs . Ein Lustspiel in vier
Akten von Johannes Wiegand . — Ende 9.30

Täglich nachm. 4 —11: Erstkl. Bor
Vom 15.—17. November: Die blaue

Maus , Lustspiel in 4 Akten.
Aus Deutschlands Ruhmestagen,

Patriotisches Schauspiel in 4 Akte«.

Verwendet
„Kreuz -Pfennig 5’

Marken
euf Brtafatij ksrlsn uro.

'S?

Allen Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat, am Dienstagabend 9*/«Uhr unseren
lieben , unvergeßlichen Vater , Schwiegervater,
Großvater, Bruder , Schwager und Onkel

Jakob Arend
Ober -Postpackmeister a. D.

nach kurzem Leiden Im 75. Lebensjahre zu sich
zu rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
WIESBADEN, den 15. November 1916,

Die Beerdigung findet statt am Samstag , den 19. November,
nachmittags 2‘/2 Uhr auf dem Südfriedhof.

KithoL JüRgllngsvereln St.Bonns,(Müden
HerrJ. Arend

der jahrelang mit rastlosem Eifer für unsere Jüng¬
linge gearbeitet , ist nach Gottes Ratschluß in die
Ewigkeit abgerufen worden . Möge der göttliche
Jugendfreund seine selbstlose Arbeit reichlich
lohnen ! Die Beerdigung ist am Samstag , 27*Uhr,
auf dem Südfriedhof . Unsere Mitglieder mögen
sich in Dankbarkeit zahlreich daran beteiligen.

DER VORSTAND.

DinMing.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei unserem
schweren Verluste , sowie für die
reiche Kranzspende , sagen wir
allen auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

WIESBADEN , IS. Novbr . 1916.

Familie Hambach.

[tim ! tzuirliDIl

( Grammatik
Korrespondenz
SchSnschreibe»
Stenrgraphir

»50Lkt. , ^ chsührung• Maschineuschr.
IdJahrr Anw Generalbeeid.

dolmct. d. Regier. Sl - » gaN - 5.

Hochfeine Mahagoni Salongarnitur , eichene Eßzimmer
hell und eines in Nußbaum, einzelne Büffets, Wasch¬
kommoden, mit und ohne Marmor, eich. Ausziehtisch mit
5 Einlagen, Console, Vertikow, □ Tisch, Stühle , Ewgrren
usw. billig zu verkaufen bei

Kopp
Wiesbaden»  Hellmundstraße 42, ersten Stock

MWn Verlauf
Bleichstrahe 26.

Freitag:
» vv 1  i§

im ganzen
1.20  Mk. das Pfd.
Ein «ever Roma« vo« Peter Dörfler!

Judith
Finsterwalderin.

Roman von P >e t e r Dörfler.
Preis gebunden M 8 .—.

Heber Dörflers Bücher viel zu sagen ist
überflüssig. Seine Bücher liest und liebt man.
Sein Weltkrieg im schwäbischen Himmelreich
hat aller Herzen erobert . Sein neuester Ro¬
man, ein wundervolles Stück Leben aus der
Barockzeit, ist ein Persönlichkeitsroman von
fesselndster Eigenart . Das Schicksal der Judith
Finsterwalderin wird dem Dichter zum er¬
greifenden Erlebnis , in das der Leser mit
allen Sinnen und Gefühlen michtncingerissen
wird.

Zur prompten Lieferung empfiehlt sich:

Hermann Rauch,
Buchhandlung der Rheinischen DolKszeitung,

Wiesbaden» Fricdrichstratze 30.

eigener Ardefi
, - mit Garantiemob. Studier Piano

1.22 cm $ «MIR.
b» <t«cflia 1. 8 590„
*». « henaniax im „ 570  „
b«. „ B 1.28 , GO« .kr sSRoguitt. A 1.1# .eso ,
k». « . . B 1*30 . 680 „
k 7Salon A 1.32 , Tso ,
>»• * » B 1.34 „ 783 ,
usw. auf Raten ohne Ans.
schlagp Monat 15—20 Mk.

Kasse s Prozent.W. Müller. Mainz
ÄänfjiMieH. spl-mosabrit

©egr. 1843 Mlinst?rstr. 3

/wutschäumende feste»
weihe Seife

wieder vorrätig Pfund 90 J
Philippsbergstrahe 33 Pt. l.

MM Ptlzrmituren
Skunks, Nerz, Feh, Seal,
Alaskafuchs, Kittpichs, See-
fnchs, imitiert Alaska von
25 ckik. an zu verkaufen.
Frau Görtz, Wiesbaden,
Adelheidstratze 35, pt.

Ju verkaufen:
Tafelklavier , Billard»
Sekretär , Küserwerk-
zeug , Fahwinde.
llrdach Rhg., Houptstr. 3.

Landhaus
ca. 8—10  Räume mit Obst,
und Nutzgarten in der Nähe
von Wiesbaden, N.-Walluf
od. Eltville nsw. zu mieten
oder krausen gesucht.

Off.m. Preis , Zimmerzahl'
lächeurauW,iisw. erbeten an

ln a. Rh. 83.Stters
„« n,
. Kö

Schweinetröge
in 4 Größen empfiehlt di;
Wiesbaden»! Zementivaren-
Fabrik, Mainzer Straße 65.

tüchtige

Schriftsetzer
und

NsWuenscher
bei hohem Lohn in
dauernd« St -Unng

gesucht.
Rheinische ZslkszcitMß

Wiesbaden,
Friedrichstrabs SS.

Kdsischenjncht-Vereib,Wesbü»
h^ält am 26. November ISIS eine

Akstellssg'mt Pkiimitksnzn.Serfaafii
für Wiesbaden und Umgegend ab, soweit die Tiere geb
werden können. Meldeschluß am Montag, den 20. d. !

Alles nähere lei E . Keimel , Lothringerstr. 29 I.

100  fkitlsse Kschmepte
mit möglichster Eier -Erspariris.

von Gräfin Bubna.  Preis JC —.50
Das Büchlein enthält Rezepte für Supper

— Gemüse — Salate — Fleischspeisen— Mehl-
und Milchspeisen sowie von Spczial -Rezepteir

Zu beziehen durch:
Hermann Rauch»Buchhandlung.

Wiesbaden» Friedrichstraße 30.

Zehr Kerandeit
in den

Feld-» Kriegs - und
Etappen -Lazaretten

soll zu

Weihnachten ei.r
Liebesgabenpaket

erhalten!
Spendet  zu diesem gweck ipakete
jedes bis zum Werte von S Mark
der Abteilung III des Kreiskomitees
vom Noten Kreuz » Wiesbaden.

Anuadme im Gescyäftszimmer , Kgl . Schloß , Mitül'
bau rechts , vormittags zwischen 9 und 1 W

ngchmij .ags zwischen 3 und 6 Uhr.

Für mehrere hundert
Knaben

die Ostern ans der Schule zur
Eiitlaffuug kommen, werden

Lehrstellen
aller Berufe gesucht.

Handwerkmeister und Ge¬
werbetreibende werden gebeten
die freien Lehrstellen baldigst
bei uns anzn melden.

Arseit-sint Wiestzitzkn.

SemsMe Allchhtlttkii
gesucht»

Angebote unter 2260  an
Geschäftsstelle dieser

Verloren!
©tau« , TDtgcf. B < »
mit Inhalt am
2 Uhr nt d. Langgam
Michelsberg und Wevcr̂ tz
Adzngeben Webergaff«■
Ries (Laden).

FrsoSk & M © cr:
r. rÄR «-an QkJn  für sämtL Manufaktur- und Modewaren , Damen -KonTektlon, Damenputz W/i ^ oKnrlor,FvSlirn « US größten Ollis Lletdsrstokke,WLseha,Weißwaren,Teppich;̂ Gardinen und BettwarenW ICcDdUCD

Kircl>«
Eck» Ffi
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